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KRAUS Blickpunkt Mensch Menschen- FEinleitend gibt der Vt einen kurzen Überblick
bilder der Gegenwart aus christlicher Sicht. ber die verschiedenen Akzentsetzungen der

Pfeiffer, München 19  R Brosch Rel Päd., indem einmal mehr der Stoff, annn
wieder die Schülersituation der die gesell-
schaftlichen Bezüge tärker Im Vordergrund ste-Der Verfasser, der ıIn der kirchlichen Erwachse- hennenbildung tätig ist, hat sich keine leichte Auf-

abe gestellt. ach der Darstellung eines bi- Im Kapitel geht 5 das Kernanliegen, das
isch-christlichen Menschenbildes beschreibt In den folgenden Kapiteln weiıter entfaltet wird

weitere Menschenbilder, die ın der Gegenwart An der Schwierigkeit, heute Identität ] tinden,
VO Bedeutung sind (Biologie, Naturwissen- ıst biblisch-christl. Selbstverständnis nicht
schaft, Liberalismus, Marx, Nietzsche, Freud, schuldig, da das Zerbrechen unverrückbarer

mythischer Strukturen (mit)bewirkt hat nde-Sartre). Die einzelnen Kapitel sind einheitlich rerseıits ware aQaus eiıner Form der (ottes-aufgebaut; nach einer allgemeinen Darstellung
tolgt das entsprechende Menschenbild und - begegnung Identität ıIn Weise Z finden In
letzt ıne kritische Auseinandersetzung aus einem religiösen Sozialisationsprozeß sollte dies
christlicher Sicht. Die einzelnen Abschnitte sind bewußtgemacht un vermittelt werden. Auf abe

religiöser Bildungsprozesse ıst die ıIn der ıbe]dann noch einmal ausgiebig untergliedert. Auf
CWONNENEN objektivierten religiösen Erfahrun-den etzten Seiten tindet sich e1n Textanhang gen resubjektivieren, wobe:i immer auch ufmıit verschiedenen Einzeltexten.

Man greift mıit Neu jerde un Interesse ach $ die in einem PT1- und uch verschließen kön-
die Ambivalenz tradierter Erfahrungen Zu achten

diesem Buch, behan elt doch Themen, die In
der Bildungsarbeit immer wieder ZUrTr 5Sprache nen

kommen. Legt INa  - das Buch ach der Lektüre In weıteren Kapiteln werden diese Aussagen auf
die verschiedenen Altersstufen bezogen unaus der Hand, tut INa  ; dies jedoch mit einem et- Fragen der Vermittlung bedacht Jinter demwWas zwiespältigen Eindruck. Man hat in einer Wort ‚„‚Objektivationen”‘ verbergen sich dabeiklaren, verständlichen 5Sprache übersichtlich

un gut gegliedert Informationen ber verschie- bekannte Sachverhalte wıe Kitus, 5Symbol, Kult,
dene Auffassungen VO Menschen bekommen. Fest, Sitte und Brauchtum Zuletzt geht annn
Wer ın der Bildungsarbeit atıg ist, weiß diese och Um die nstitutionen (Familie, Kindergar-
Attribute ohl schätzen. Klarheit un: Ein- ten, un Gemeinde), durch die Vermittlung

geschieht.deutigkeit haben jedoch ihren Preis. Sie sind Man greift mıiıt Neugierde und Interesse achbezahlen mıit Verkürzungen und einer manch-
mal tflachen Darstellung. 50 bilden die Aus- dieser NCeUEN Veröffentlichung des Vf., der gewifß
führungen her iıne Information als ıne Aus- kompetent ist, ıne derart grundlegende rage
einandersetzung. Naturgemäf wird dies VOT al- anzugehen. Seine Ausführungen sind dUSBEeEWO-
lem bei den ‚‚Stellungnahmen“‘ deutlich. Reser- genNn, immer wieder werden Extremmeinungen
Ve  - hat I1la  - uch eım Ka itel; biblische In- und Einseitigkeiten Im Bereich der Rel.Päd. auf-

gezeigt un als solche bewußstgemacht undhalte lassen sich LUr schwer ın Ormatıv darlegen,
da die gemeınten nhalte ıIn einer größeren Tiefe nıger bedachte Zusammenhänge zwischen der
hegen. heutigen Situation, Identität und Religiosität
Wer sich mıit den genannten Einschränkungen aufgezeigt. Allerdings sind manche ?Passa en

abfinden kann, findet jedoch über weiıte Strecken etwas mühsam Zzu lesen. Dies Ma auch miıt
brauchbare Informationen, lohnende Überblicke vielen Zıitaten zusammenhängen, die ıIn den JText

eingearbeitet sind und der manchmal geringen
Linz
und praktische Zusammenfassungen. textlichen Gliederung.0SE Janda Wenn ONn der Notwendigkeit eıner Dekodie-

Nn der biblischen Otscha gesprochen wird,
HANS-JURGEN, Glaube und Identität. die ımmer noch, WEeNnn uch unbewußt, das Den-

ken des eutigen Menschen tragt, ıst diesGrundlegung einer Didaktik religiöser Lernpro- 7  ar sehr schön gesagt; die rage ıst aber, ob und344.) Vandenhoeck Ruprecht, Göttin- wıeweit 1eS (noch und ın Zukunft) der Fall ıst
gen 1983 Brosch 48,— Gewiß ırd die Gegenwart von der hrist! Ira
In seinem neuesten Buch geht Taas dition In einem 1e] stärkeren Ma{iß® getragen, als
menschliche Identität, die letztlich UT auUSs einer S oft den Anschein hat, ber gerade darın liegen
entsprechenden Gottesbeziehung Zzu gewiınnen die schwierigen Fragen, ber die Inan WEeIl-
ıst Darın liegt für ihn die Legitimation und - ter und ausführlicher nachdenken würde. Der
gleich die Notwendigkeit der Religionspädago- Grund, da(ß hrist! nicht selten auf ‚‚aktuel-
gik lere  44 Ihemen ausweicht, könnte Ja bei er
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Besprechungen 

RELIGIONSPÄDAGOGIK 
UND KATECHETIK 

KRAUS GEORG, Blickpunkt Mensch. Menschen­
bilder der Gegenwart aus christlicher Sicht. 
{288.) J. Pfeiffer, München 1983. Brosch. 
DM 34,-. 

Der Verfasser, der in der kirchlichen Erwachse­
nenbildung tätig ist, hat sich keine leichte Auf­
gabe gestellt. Nach der Darstellung eines bi­
blisch-christlichen Menschenbildes beschreibt er 
weitere 7 Menschenbilder, die in der Gegenwart 
von Bedeutung sind (Biologie, Naturwissen­
schaft, Liberalismus, Marx, Nietzsche, Freud, 
Sartre). Die einzelnen Kapitel sind einheitlich 
aufgebaut; nach einer allgemeinen Darstellung 
folgt das entsprechende Menschenbild und zu­
letz_t ~ine ~itisch~ ~useinandersetzung aus 
chn sthcher Sicht. Die einzelnen Abschnitte sind 
dann noch einmal ausgiebig untergliedert. Auf 
den letzten 34 Seiten findet sich ein Textanhang 
mit verschiedenen Einzeltexten. 
Man greift mit Neugierde und Interesse nach 
diesem Buch, behandelt es doch Themen, die in 
der Bildungsarbeit immer wieder zur Sprache 
kommen. Legt man das Buch nach der Lektüre 
aus der Hand, tut man dies jedoch mit einem et­
was zwiespältigen Eindruck. Man hat in einer 
klaren, verständlichen Sprache übersichtlich 
und gut gegliedert Informationen über verschie­
dene Auffassungen vom Menschen bekommen. 
Wer_ in der Bildungsarbeit tätig ist, weiß diese 
Attribute wohl zu schätzen. Klarheit und Ein­
deutigkeit haben jedoch ihren Preis. Sie sind zu 
bezahlen mit Verkürzungen und einer manch­
mal zu flachen Darstellung. So bilden die Aus­
führungen eher eine Information als eine Aus­
einandersetzung. Naturgemäß wird dies vor al­
lem bei den „Stellungnahmen" deutlich. Reser­
ven hat man auch beim 1. Kapitel; biblische In­
halt~ lassen sich nur schwer informativ darlegen, 
da die gemeinten Inhalte in einer größeren Tiefe 
liegen. 
We_r sich mit den genannten Einschränkungen 
abfinden kann, findet jedoch über weite Strecken 
brauchbare Informationen, lohnende überblicke 
und praktische Zusammenfassungen. 
Linz Josef Janda 

FRAAS HANS-JORGEN, Glaube 1111d Identität. 
Grundlegung einer Didaktik religiöser Lernpro­
zesse. (344.) Vandenhoeck & Ruprecht, Göttin­
gen 1983. Brosch. DM 48,-. 

In seinem neuesten Buch geht es H. J. Fraas um 
menschliche Identität, die letztlich nur aus einer 

' entsprechenden Gottesbeziehung zu gewinnen 
ist._ Dari!1 liegt für ihn die Legitimation und zu­
gleich d ie Notwendigkeit der Religionspädago­
gik. 

406 

Einleitend gibt der Vf. einen kurzen überblick 
über die verschiedenen Akzentsetzungen der 
Rel. Päd., indem einmal mehr der Stoff, dann 
wieder die Schülersituation oder die gesell­
schaftlichen Bezüge stärker im Vordergrund ste­
hen. 
Im 2. Kapitel geht es um das Kernanliegen, das 
m den fo lgenden Kapiteln weiter entfa ltet wird. 
An der Schwierigkeit, heute Identität zu finden, 
ist biblisch-christl. Selbstverständnis nicht un­
schuldig, da es das Zerbrechen unverrückbarer 
mythischer Strukturen {mit)bewirkt hat. Ande­
rerseits wäre aus einer neuen Form der Gottes­
begegnung Identität in neuer Weise zu finden. In 
einem religiösen Sozialisationsprozeß sollte dies 
bewußtgemacht und vermittelt werden. Aufgabe 
religiöser Bildungsprozesse ist es, die in der Bibel 
gewonnenen objektivierten religiösen Erfahrun­
gen zu resubjektivieren, wobei immer auch auf 
?ie A_mbivalenz tradierter Erfahrungen zu achten 
1st, die m emem er- und auch verschließen kön­
nen. 
In weiteren Kapiteln werden diese Aussagen auf 
die verschiedenen Altersstufen bezogen und 
Fragen der Vermittlung bedacht. Hinter dem 
Wort „Objektivationen" verbergen sich dabei 
bekannte Sachverhalte wie Ritus, Symbol, Kult, 
Fest, Sitte und Brauchtum. Zuletzt geht es dann 
noch um die Institutionen (Familie, Kindergar­
ten, RU und Gemeinde), durch die Vermittlung 
geschieht. 
Man greift mit Neugierde und Interesse nach 
dieser neuen Veröffentlichung des Vf., der gewiß 
kompetent ist, eine derart grundlegende Frage 
anzul$ehen. Seine Ausführungen sind ausgewo­
gen, 1~m~~ w1~der_ werde':1 Extremmeinungen 
und Emse1tigke1ten 1m Bereich der Rel.Päd. auf­
g~zeigt und als solche bewußtgemacht und we­
niger bedachte Zusammenhänge zwischen der 
heutigen Situation, Identität und Religiosität 
auf~ezei~t. Allerdings sin~ manche Passagen 
etwas mu hsam zu lesen. Dies mag auch mit den 
vielen Zitaten zusammenhängen, die in den Text 
eingearbeitet sind und der manchmal geringen 
textlichen Gliederung. 
Wenn von der Notwendigkeit einer Dekodie­
r\m? der biblischen Botschaft gesprochen wird, 
die immer noch, wenn auch unbewußt, das Den­
ken des heutigen Menschen trägt, so ist dies 
zwar sehr schön gesagt; die Frage ist aber, ob und 
wieweit dies {noch und in Zukunft) der Fall ist. 
Gewiß wird die Gegenwart von der christl. Tra­
dition in einem viel stärkeren Maß getragen, als 
es oft den Anschein hat, aber gerade darin liegen 
die schwierigen Fragen, über die man gerne wei­
ter und ausführlicher nachdenken würde. Der 
Grund, daß christl. RU nicht selten auf „aktuel­
lere" Themen ausweicht, könnte ja - bei aller 



Komplexität des Problems doch uch verraten, geordne werden. Alles dies iıst durch die duUSgEe-
da viele Religionslehrer diesen Zusammenhang /recht brauchbaren Referate ın 5SYINnDad-
nıicht mehr sehen und vielleicht, wenn uch hischer Weise geschehen.

[ ınz 0SE| anıeingestanden, nıcht mehr TeC glauben. 50 gut
und hilfreich viele Aussagen des Buches sind, e
sehr wünschte INan sich gerade ın cdieser ZUBE- U. Hg Zur Grundle-
spıtzten Frage, der ‚‚Nahtstelle*“ zwischen P’sy- SUNG des Sakramentenunterrichts. Die orträge des
chologie und Theologie, eben zwischen Identi- rel.-päd. Kurses 1982 1 Cassianeum Donau-
tat, wıe SIE erlebt wird, und dem Glauben eiıne wörth 104.) Auer, Donauwörth 1983 Kart

9,80Auseinandersetzung. Miıt anderen
orten heißt as, dafß Aussagen, die ıIn einem Die Vermittlung e1ines richtigen Sakramenten-
theologischen Denkgefüge Aussagekraft esit- verständnisses, verbunden mıiıt der Hinführung
Z diese nıcht uch unbedingt ın der Sprache Zzu einer entsprechenden Praxis, ıst ıne muh-
der Psychologie haben mussen; diese ıst eute
ber viel mehr ‚„‚Umgangssprache“ als die der Same und schwierige Aufgabe, die wWwenn uch

nicht ausschließlich dem au fgegeben bleibt
Theologie. Brücken 7zu schlagen ber diesen Von einer diesbezüglichen Tagung annn [an
‚‚garstıgen Graben‘ ıst jedoch die bleibende sıch gewifs nıcht die sung aller Schwierigkei-Aufgabe der Religionspädagogik. ten und Probleme erwarten, ohl] ber die Ver-
Linz 0SE| Janda mittlung Von Einsicht ın bestehende Zusam-

menhänge und praxisbezogene Hınweise, die
annn entsprechend der jeweiligen Situation-

ALTHAUS He.), Der Mensch und sein gesetzt werden mussen. Diese Erwartungen
wurden bei der genannten Tagung offensichtlichsıttlicher Auftrag. Herder, Freiburg Basel

Wien 1983 Brosch 19,8 erfüllt.
Im Beitrag (Ih Schneider) geht den

Das Buch beinhaltet die Vorträge, die ım Sep- (dogmen)geschichtlichen Wandel ım Sakramen-
tember 1981 bei einer JTagung ür kath Religions- tenverständnıiıs, wodurch eın Z.Uu Sakra-
lehrer Gymnasıen ın Essen gehalten wurden. mentenverständnis aufgebrochen wird und TNEUE
Es 2INng dabei die anthropologisch-ethische Verstehensweisen ermöglicht werden. Im Re-
Dimension des ferat geht Nocke auf die anthropologische
Die Überlegungen VO: Schnackenburg über das Dimension zeichenhafter un sakramentaler
oSs des Alten Bundes und die sittliche Bot- Vollzüge eın Albrecht zeig sodann Möglich-
schaft Jesu stellen ıne übersichtliche un!| keiten auf, WIıEe eın sakramentales erstehen
brauchbare Grundorientierung dar.

ıeth setzte sich mıiıt dem ‚‚Christ! Menschen- (schulisch) vermittelt werden annn Ort zeıigt
diesen Schritt ın die Praxis anhand des Bufisa-

bild‘ auseinander und seiner Bedeutung ür ıne kramentes auf, und schließlich referiert Haerst
christ! Ethik. Fr S1e 1m hrist!l Menschenbild ach einer klärenden Darstellung, wıe sich schu-
keine statische, iIimmer schon gewußte und be- ischer un Gemeindekatechese untersche!li-
kannte Konstante, sondern ıne Wahrheit, die en, über Eucharistie- und Bußkatechese In der
bei ler Dynamik Anhalts- und Ausgangspunkt CGemeinde.
Seın kann, die jeweils gangıgen Aussagen ber Der Tagungsbericht ıst für den ın der ”raxis ste-
den Menschen auf iıhre Richtigkeit hın efiTra- henden Religionslehrer sowohl In den grund-
Sen un ä öffnen sätzlichen Darlegungen wıe uch ın den prakti-

Schüller arbeitet 1n seinem Beitrag ‚„„‚Begrün- schen Hınweisen nregung und Hiltfe
dung sıtt! Normen“ hilfreiche Unterscheidun- INZ 0SE, Janda
gen heraus, die leider bei Diskussionen häufig
vernachlässigt werden. Irotz u Gesinnung
annn IMNa  —j AauUs Unkenntnis das Falsche MOT- METTE NORBERT, Voraussetzungen christlicher

Elementarerziehung. Vorbereitende Studien , e1-
matıve (Was ıst richtig?) ıst ohl unter-

Nelr Religionspädagogik des Kleinkindalters. (IV,scheiden Von ıscher Mahnrede (Das als richtig 543.) Patmos Verlag, Düsseldortf 1983 BroschTKannte soll uch werden!). Bedeutsam 38 —ıst uch der 1n weIls auf ‚‚persuasische Benen-
nung”‘; dabei werden Behauptungen und Wer- Voller rwartungen hat der Rezensent mi1t dem

Lesen des vorliegenden Buches begonnen. Amtungen durch die Wahl bestimmter, eindeutig
Ende WäaT sehr ernüchtert, mıiıt weıtgespannteneingefärbter Vokabel ‚„‚bewiesen” und NıIC
theoretischen Informationen versehen und tastdurch entsprechende Begründungen.

[Der letzte Beıtrag Zıiımmermann, Das Bild Vo deprimiert, el ım Gesamt der Arbeit mehr
Menschen ın der heutigen Philosophie) geht ıIm ‚‚negatıve Pädagogik‘ (vgl. theologia negatıva!
einzelnen eın auf Monod, Koestler, den Struktu- geboten wurde als mögliche positıve Wege und
ralismus, 5artre, Scheler und Plessner; berührt Lösungen., Nun annn dieser Effekt sicher N1IC
die unterrichtliche Praxıs a wenigsten unmıit- dem Verfasser angelastet werden. Er hat eın sehr
telbar gescheites, unendlich viele Autoren und Theo-
Es ıst nıcht Aufgabe eıner derartigen Tagung, rıen einbeziehendes Werk geschrieben. Auf
grundlegend Neues bringen; soll vielmehr diese Weise wurde grundlegende, Übersicht
bereits Gewußtes aufgegriffen werden, Cu vermittelnde Information ermöglicht. Wer des-
durchdacht und soweit notwendig uch Meu halb auf zusammenfassende und auch beurtei-
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Komplexität des Problems - doch auch verraten, 
daß viele Religionslehrer di esen Zusammenhang 
nicht mehr sehen und vielleicht, wenn auch un­
eingestanden, nicht mehr recht glauben. So gut 
und hilfreich viele Aussagen des Buches sind, so 
sehr wünschte man sich gerade in dieser zuge­
spitzten Frage, der „Nahtstelle" zwischen Psy­
chologie und Theologie, eben zwischen Identi­
tät, wie sie erlebt wird, und dem Glauben eine 
genauere Auseinandersetzung. Mit anderen 
Worten heißt das, daß Aussagen, die in einem 
theologischen Denkgefüge Aussagekraft besit­
zen, diese nicht auch unbedingt in der Sprache 
der Psychologie haben müssen; diese ist heute 
aber viel mehr „ Umgangssprache" als die der 
Theologie. Brücken zu schlagen über diesen 
„garstigen Graben" ist jedoch die bleibende 
Aufgabe der Religionspädagogik. 
Linz Josef Janda 

ALTHAUS HEINZ (Hg.), Der Mensch 11nd sein 
sittlicher Auftrag. (125.) Herder, Freiburg- Basel ­
Wien 1983. Brosch. DM 19,80. 

Das Buch beinhaltet die Vorträge, die im Sep­
tember 1981 bei einer Tagung für kath. Religions­
lehrer an Gymnasien in Essen gehalten wurden. 
Es ging dabei um die anthropologisch-ethische 
Dimension des RU. 
Die Oberlegungen von R. Scf111ackenb11rg über das 
Ethos des Alten Bundes und die sittliche Bot­
schaft Jesu stellen eine übersichtliche und 
brauchbare Grundorientierung dar. 
D. Mieth setzte sich mit dem „christl. Menschen­
bild" auseinander und seiner Bedeutung für eine 
christl. Ethik. Er sieht im christl. Menschenbild 
keine statische, immer schon gewußte und be­
kannte Konstante, sondern eine Wahrheit, die 
bei aller Dynamik Anhalts- und Ausgangspunkt 
sein kann, die jeweils gängigen Aussagen über 
den Menschen auf ihre Richtigkeit hin zu befra­
_gen und zu öffnen. 
B. Schiiller arbeitet in seinem Beitrag „Begrün­
dung sittl. Normen" hilfreiche Unterscheidun­
gen heraus, die leider bei Diskussionen häufig 
vernach lässigt werden. Trotz guter Gesinnung 
kann man aus Unkenntnis das Falsche tun; nor­
mative Ethik (Was ist richtig?) ist wohl zu unter­
scheiden von ethischer Mahnrede (Das als richtig 
Erkannte soll auch getan werden!). Bedeutsam 
ist auch der Hinweis auf „persuasische Benen­
nung"; dabei werden Behauptungen und Wer­
tungen durch die Wahl bestimmter, eindeu tig 
eingefärbter Vokabel „bewiesen" und nicht 
durch entsprechende Begründungen. 
Der letzte Beitrag (A. Zimmermarm, Das Bild vom 
Menschen in der heutigen Phi losophie) geht im 
einzelnen ein auf Monod, Koestler, den Struktu­
ralismus, Sartre, Seheier und Plessner; er berührt 
die unterrichtliche Praxis am wenigsten unmit­
telbar. 
Es ist nicht Aufgabe einer derartigen Tagung, 
grundlegend Neues zu bringen; es soll vielmehr 
bereits Gewußtes aufgegriffen werden, neu 
durchdacht und soweit notwendig auch neu zu-

geordnet werden. Alles dies ist durch die ausge­
wogenen, recht brauchbaren Referate in sympa­
thischer Weise geschehen. 
Linz Josef Janda 

ALBRECHT WILHELM u. a. (Hg.), Zur Grundle­
gung des Sakramenlemmterrichts. Die Vorträge des 
rel. -päd. Kurses 1982 im Cassianeum Donau­
wörth. (104.) L. Auer, Donauwörth 1983. Kart. 
DM 9,80. 
Die Vermittlung e ines richtigen Sakramenten­
verständnisses, verbunden mit der Hinführung 
zu einer entsprechenden Praxis, ist eine müh­
same und schwierige Aufgabe, die - wenn auch 
nicht ausschließlich - dem RU aufgegeben bleibt. 
Von einer diesbezüglichen Tagung kann man 
sich gewiß nicht die Lösung aller Schwierigkei­
ten und Probleme erwarten, wohl aber die Ver­
mittlung von Einsicht in bestehende Zusam­
menhänge und praxisbezogene Hinweise, die 
dann entsprechend der jeweiligen Situation um­
gesetzt werden müssen. Diese Erwartungen 
wurden bei der genannten Tagung offensichtlich 
erfüllt. 
Im 1. Beitrag (Th. Schneider) geht es um den 
(dogmen)geschichtlichen Wandel im Sakramen­
tenverständnis, wodurch ein zu enges Sakra­
mentenverständnis aufgebrochen wird und neue 
Verstehensweisen ermöglicht werden. lm 2. Re­
ferat geht F. J. Nocke auf die anthropologische 
Dimension zeichenhafter und sakramentaler 
Vollzüge ein. W. Albrecht zeigt sodann Möglich­
keiten auf, wie ein sakramentales Verstehen 
(schulisch) vermittelt werden kann. B. Ort zeigt 
diesen Schritt in die Praxis anhand des Bußsa­
kramentes auf, und schließlich referiert L. Haerst 
nach einer klärenden Darstellung, wie sich schu­
lischer RU und Gemeindekatechese unterschei­
den, über Eucharistie- und Bußkatechese in der 
Gemeinde. 
Der Tagungsbericht ist für den in der Praxis ste­
henden Religionslehrer sowohl in den grund­
sätzlichen Darlegungen wie auch in den prakti­
schen Hinweisen Anregung und Hilfe. 
Linz Josef Janda 

METTE NORBERT, Vora11ssetwnge11 christlicher 
Eleme11tarerzieh1111g. Vorbereitende Studien zu ei­
ner Religionspädagogik des Kleinkindalters. (IV, 
543.) Patmos Verlag, Düsseldorf 1983. Brosch. 
DM 38,-. 
Voller Erwartungen hat der Rezensent mit dem 
Lesen des vorliegenden Buches begonnen. Am 
Ende war er sehr ernüchtert, mit weitgespannten 
theoretischen Informationen versehen und fast 
deprimiert, weil im Gesamt der Arbeit mehr 
,,negative Pädagogik" (vgl. theologia negativa!) 
geboten wurde als mögliche positive Wege und 
Lösungen. Nun kann dieser Effekt sicher nicht 
dem Verfasser angelastet werden. Er hat ein sehr 
gescheites, unendlich viele Au toren und Theo­
rien einbeziehendes Werk geschrieben. Auf 
diese Weise wurde grundlegende, übersieht 
vermittelnde Information ermöglicht. Wer des­
halb auf zusammenfassende und auch beurtei-

407 


